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424 DIE BERNER WOCHE

plöhliche SKöte flieg in fftitlas Blaues ©efidjt. ©r Iecfte

fid) mit Der 3unge bie Sippen.
,,©ut! ©ines!" — Sdjweigenb ïeBrten fie um unb

eilten bem 2Birtsbaus 3U. (gortfehung folgt.)

Oesterreid)iscb=ungarisdn flrtilleriebeobacbter in 3500 Bietern
Böbe im fldamelloaebiet.

$rieg unb trieben.
Sericht oom 8.—15. Auguft.

2Bas mir oon ber ©ntente 3U perlangen
haben, wenn mir ben non ibr pertünbeten heiligen 3 ieleu

des Krieges ©tauben fdjenten' follen?
3um ©rften, bah ihre Staaten unter fish'

bie Union ber Sölter fdjliehen, unb 3war als
dauernde Union ©îeidjberecbtigter unb ©leidjoerpflidjteter.

3um andern, bah fie bas internationale
S ch ieb s g eri(Bit einfeht unb ihm durch ©rridjtung
einer ihm 3ur Serfügung "ftebenben SoIi3eimad)t bie not»
wendige ©eroalt oerteibt.

3 um Dritten, bah fie p r a f t i f ch in ihrem
£ a g e r j e b e r 3 e i t je be Solls ab ft immung 3ur
©rrichtung felbftänbiger Staaten als berech»
tigt anerïennt unb g ef «hieb en läht, unter Se»
rufung auf bas oberfte Schiedsgericht, bas Sedjtsanfprühe
alter an neugebilbete Staaten 3U unterfuchen hätte.

3um S i e r t e n, bah für alle Staaten ber
Union no«h während bes Krieges bie 00II»
ftänbige Abrüftung nad) griebensfdjluh © e

f e h to e r b e.

3unt gi'tnften: Dah man oon Deutfdjlanb
feine ©nifdjiäbigung oerlange, a u h e r einer
© u t m ad), u ng bes belgtfdjen Se d> ts b r u d}e s unb
ïeine © e b i e t e losgutrennen b e a b f i ch t i g e,
au her auf bem 2Bege e-iner i e b e r 3 e i t oon
D eutf chlanb 3 u 3 u ft e f) enden Abftimmung, nach
bem Seifpiel ber Un ions ft a a ten.

3um Sedhiften, bah Deutfdjlanb unb feine
Serb findeten als einsigen g r i e b e n s p r e i s bie
Unterwerfung unter bie ©efehe ber Söller»
union, bas Schiedsgericht unb bie ihm 3U
ft eben be ©eroalt 3U be3al)len hätten, mithin
ebenfalls bie Abrüftung sum ©efeh erheben mühten, ba»
neben aber in wirtjebaftlicher unb politifdjer 3>infidjt als
oöllig ©Iei(hb er echt igte gelten tonnten.

SSürbe bie ©ntente biefe fedjs Sebingungen heute er»
füllen, morgen oerfchwände ber preuhifdje Stilitarismus aus
ber 2ßelt, als wäre er nie getoefen; bas traue man bem
beutfchen Solle 3U. ©s ift nicht notwendig, fedjsmal 3U

toieberholen, bah bie ©ntente fechsmal ihr Serfprechen nicht
erfüllt hat unb bah wir roohl nochi lange auf bie prattifdje
Serwirflidjung ber groben 3been innerhalb ihrer Seihen
marten tonnen. Solange mir aber oergeblich barauf warten
müffen, fürchten wir, ber 2Bett fei wenig geholfen, wenn
D e u t f (hl an b f e in er f eits bas tue, was oon ihm
g er echt er toei f e 3U oerlangen ift; unb bies heiht:
Der Se ichi stag befch lieht bie S eo if ion ber
g r i e b e n s f ch I ü f f e oon Sreft unb Sutareft, bie
Ablehnung jeber Annexion unb bie Säumung
aller ©ebiete im Often nad); 3? r ieb en s f «h I u h

bie ©ntridjtung einer ©ntfdjäbigung an Sel»
gien (ebenfo oon feiten Cefterreidjs an Serbien) unb,
auf ©egenfeitigteit: Die Abrüftung nad) bem 3riege toirb
©efeh, wenn ber ©egner fie ebenfalls 3um ©efeh erhebt.
©nbli«h: Das Seiht ber Staatenbilbung auf ©runö ber
Abftimmung wirb anertannt, unter Sorausfehung ber ÜBelt»

union unb felbftoerftänblidfe Sernteibung jeder Coalition
ber Abgetrennten gegen Deutfdjlanb.

Der Se id) stag in Serlin aber madjt ebenfomenig als
bie interalliierten Segierungen Stiene, 3U oerftehen, was
ber Ausgang bes Krieges fein toirb unb fein muh: Die
Serwirtlidjung bief es Programms als bes
ein3igen gerechten Ausgleich:sf rieb ens, wenn
nicht bie SSelt in Drummer fallen foil. Denn fdjon bie
Datfache, bah Deutfchlanb, wenn es nach einer grohen
Sieberlage in granfreidji um grieben nadjfuchen unb bas
gefteigerte Annexionsprogramm ber ©ntente erfahren
würbe, einen jahrelangen Ser3weiflungstampf imftanbe 3U

führen wäre, brächte ben alliierten Söllern unerhörte Opfer.
Statt einer neuen beutfchen Cffenfioe gegen bie

©ngländer erfolgte in ber lebten S3od)e eine foldje ber
© n g I ä n b e r unb g r a n 3 0 f e n beiberfeits ber
Somme. Schon oorher hatten bie Deutfdjen oerfdjiebene
Soften an ber Aore unb an ber Ancre beiberfeits Albert
3urüdgenommen. Dann tarn ber Angriff 3wifd)ien Aore unb
Ancre, wo bie Serteibiger fogteid) etaftifd) auswichen unb
cor. Anfang an 3U ©egenftöhen ausholten. Darauf folgte
ein fransöfifdjer Stoh 3wifd)en Aore unb Cife. Slonbibier,
beiberfeits überflügelt, fiel, ©ine oon ben Angreifern felber
als prooiforifchi angefeljene Serteibigungslinie ber 3uriicf»
weichenden oerläuft 13 Udometer öftlidji SSonbibier in Oer

©egenb ber alten Stellung oor ber erften Sommefchlacbt:
lieber ©haulnes, fiibons unb Sope. Schwer umtämpft ift
bas Staffio oon £affignt), mit beffen gall auch bas ©ebiet
oon Sibecourt an ber Cife aufgegeben werben mühte. Aber»
mats fielen 700 ©efdjühe unb über 40,000 ©efangene in
bie Dänbe oon godjs Angriffstruppen. Abermals betont
bas beutfdje Sulletin bie liebenfädjlid)feit bes ©ebietsoer»
Iuftes unb bie Attionsfreiheit ber SBeidjenden. Daneben
aber gehen ©erüdjte um über bie Abberufung beutfcher
©eneräle wegen „Sachläffigteit". Droh biefer 3weiten
b e u t f d) e n A ieb e r la g e bleibt ein Schlag an anderer

•Stelle nicht ausgefchloffen.
3n Auhlanb oerhanbeln bie Solfdjewili immer nod)

troh bem 3riegs3uftanb mit ber ©ntente; bie „Dfchechen"
aber (nur mehr 30 °/o ihrer iîorps finb wirtlich Dfchechen)

flehen oor Hafan unb Dula. llnterbeffen wirb bje beutfdje
©efanbtfchaft oon Stostau nachi Sftow oerlegt. A. r.
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plötzliche Röte stieg in Niklas blasses Gesicht. Er leckte

sich mit der Zunge die Lippen.
„Gut! Eines!" ^ Schweigend kehrten sie um und

eilten dem Wirtshaus zu. (Fortsetzung folgt.)
»»» >»» »»»

oesterreichiscv-ungzrische Nrtilleriebeobgchter in Z500 Metern
köhe im NUsniellogebiel.

Krieg und Frieden.
Bericht vom 3.—15. August.

Was wir von der Entente zu verlangen
haben, wenn wir den von ihr verkündeten heiligen Zielen
des Krieges Glauben schenken sollen?

Zum Ersten, daß ihre Staaten unter sich
die Union der Völker schließen, und zwar als
dauernde Union Gleichberechtigter und Gleichverpflichteter.

Zum andern, daß sie das internationale
Schiedsgericht einsetzt und ihm durch Errichtung
einer ihm zur Verfügung stehenden Polizeimacht die not-
wendige Gewalt verleiht.

Zum Dritten, daß sie praktisch in ihrem
Lager jederzeit jede Volksabstimmung zur
Errichtung selbständiger Staaten als berech-
tigt anerkennt und geschehen läßt, unter Be-
rufung auf das oberste Schiedsgericht, das Rechtsansprüche
alter an neugebildete Staaten zu untersuchen hätte.

Zum Vierten, daß für alle Staaten der
Union noch während des Krieges die voll-
ständige Abrüstung nach Friedensschluß Ee-
setz werde.

Zum Fünften: Daß man von Deutschland
keine Entschädigung verlange, außer einer
Gut machung des belgischen Rechtsbruches und
keine Gebiete loszutrennen beabsichtige,
außer auf dem Wege einer jederzeit von
Deutschland zuzustehenden Abstimmung, nach
dem Beispiel der Un ions st a a ten.

Zum Sechsten, daß Deutschland und seine
Verbündeten als einzigen Friedenspreis die
Unterwerfung unter die Gesetze der Völker-
union, das Schiedsgericht und die ihm zu-
stehende Gewalt zu bezahlen hätten, mithin
ebenfalls die Abrüstung zum Gesetz erheben müßten, da-
neben aber in wirtschaftlicher und politischer Hinsicht als
völlig Gleichberechtigte gelten könnten.

Würde die Entente diese sechs Bedingungen heute er-
füllen, morgen verschwände der preußische Militarismus aus
der Welt, als wäre er nie gewesen,- das traue man dem
deutschen Volke zu. Es ist nicht notwendig, sechsmal zu
wiederholen, daß die Entente sechsmal ihr Versprechen nicht
erfüllt hat und daß wir wohl noch lange aus die praktische
Verwirklichung der großen Ideen innerhalb ihrer Reihen
warten können. Solange wir aber vergeblich darauf warten
müssen, fürchten wir, der Welt sei wenig geholfen, wenn
Deutschland seinerseits das tue, was von ihm
g er e ch t er w e i s e zu verlangen ist: und dies heißt:
Der Reichstag beschließt die Revision der
Friedensschlüsse von Brest und Bukarest, die
Ablehnung jeder Annexion und die Räumung
aller Gebiete im Osten nach Friedensschluß,
die Entrichtung einer Entschädigung an Bel-
gien (ebenso von feiten Oesterreichs an Serbien) und,
auf Gegenseitigkeit: Die Abrüstung nach dem Kriege wird
Gesetz, wenn der Gegner sie ebenfalls zum Gesetz erhebt.
Endlich: Das Recht der Staatenbildung auf Grund der
Abstimmung wird anerkannt, unter Voraussetzung der Welt-
union und selbstverständliche Vermeidung jeder Koalition
der Abgetrennten gegen Deutschland.

Der Reichstag in Berlin aber macht ebensowenig als
die interalliierten Regierungen Miene, zu verstehen, was
der Ausgang des Krieges sein wird und sein muß: Die
Verwirklichung dieses Programms als des
einzigen gerechten Ausgleichsfriedens, wenn
nicht die Welt in Trümmer fallen soll. Denn schon die
Tatsache, daß Deutschland, wenn es nach einer großen
Niederlage in Frankreich um Frieden nachsuchen und das
gesteigerte Annexionsprogramm der Entente erfahren
würde, einen jahrelangen Verzweiflungskampf imstande zu
führen wäre, brächte den alliierten Völkern unerhörte Opfer.

Statt einer neuen deutschen Offensive gegen die
Engländer erfolgte in der letzten Woche eine solche der

Engländer und Franzosen beiderseits der
Somme. Schon vorher hatten die Deutschen verschiedene
Posten an der Avre und an der Ancre beiderseits Albert
zurückgenommen. Dann kam der Angriff zwischen Avre und
Ancre, wo die Verteidiger sogleich elastisch auswichen und
von Anfang an zu Gegenstößen ausholten. Darauf folgte
ein französischer Stoß zwischen Avre und Oise. Mondidier,
beiderseits überflügelt, fiel. Eine von den Angreifern selber
als provisorisch angesehene Verteidigungslinie der Zurück-
weichenden verläuft 13 Kilometer östlich Mondidier in der
Gegend der alten Stellung vor der ersten Sommeschlacht:
Ueber Chaulnes, Lihons und Roye. Schwer umkämpft ist

das Massiv von Lassigny, mit dessen Fall auch das Gebiet
von Ribecourt an der Oise aufgegeben werden müßte. Aber-
mals fielen 700 Geschütze und über 40,000 Gefangene in
die Hände von Fochs Angrifsstruppen. Abermals betont
das deutsche Bulletin die Nebensächlichkeit des Gebietsver-
lustes und die Aktionsfreiheit der Weichenden. Daneben
aber gehen Gerüchte uin über die Abberufung deutscher
Generäle wegen „Nachlässigkeit". Trotz dieser zweiten
deutschen Niederlage bleibt ein Schlag an anderer

-Stelle nicht ausgeschlossen.

In Rußland verhandeln die Bolschewik! immer noch

trotz dem Kriegszustand mit der Entente,- die „Tschechen"
aber (nur mehr 30 °/o ihrer Korps sind wirklich Tschechen)

stehen vor Kasan und Tula. Unterdessen wird dje deutsche

Gesandtschaft von Moskau nach Pskow verlegt. l-.
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